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richtige Kombination der materiellen und immateriellen Hebel der Effektivität der Arbeit 

wird zur Bildung des wirksamen Systems der Motivation des Werkes beitragen. 

Zum Schluss lässt sich sagen, dass der Mitarbeiter zugrunde der Bankarbeit – gezielt 

auf die Entwicklung und die Errungenschaft des Ergebnisses liegt, jene Triebkraft eben, 

die die wirksame Tätigkeit und die Erfolge der Bank gewährleistet. 
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In diesem Artikel wird der Prozess der Inflation untersucht. Es wird die Definition des Begriffes der Inflation 

gegeben, der Autor spricht auch über positive und negative Auswirkungen der Preisniveausteigerung. 

 

Eine Inflation ist ein Prozess anhaltender Preisniveausteigerungen, die über eine ge-

wisse Marge hinausgehen. Inflation - anhaltender Prozess der Geldentwertung, der sich 

durch allgemeine Preiserhöhungen bemerkbar macht. Mit einer Geldeinheit kann dann 

ständig weniger gekauft werden, d.h., die Kaufkraft des Geldes vermindert sich dauernd. 

Nicht als Inflation gelten einmalige, vorübergehende, durch ungewöhnliche Vorkommnis-

se (z.B. Missernten, Streiks) verursachte Preisniveauerhöhungen sowie Preissteigerungen 

für bestimmte Güter oder Produktionsfaktoren. Die Inflation wird gemessen am Anstieg 

eines das allgemeine Preisniveau am besten widerspiegelnden Preisindexes. Der prozentu-

ale Anstieg des Preisindexes in einem bestimmten Zeitraum wird 

als Inflationsrate bezeichnet [1]. Beim Entstehen einer Inflation spielt besonders die 

Geldmenge in der Volkswirtschaft eine große Rolle. Steht der gesamtwirtschaftlichen Gü-

termenge eine zu große Geldmenge gegenüber (Aufblähung der Geldmenge), ist eine Be-

dingung für die Inflation gegeben. Übersteigt die gesamtwirtschaftliche Güternachfrage 

das gesamtwirtschaftliche Güterangebot, das kurzfristig nicht erhöht werden kann, sind 

steigende Preise die Folge, die Inflation setzt ein.  

Die Preissteigerungen lösen steigende Löhne aus, wegen des höheren Einkommens 

steigt die Nachfrage nach Gütern an. Die höheren Löhne bewirken jedoch auch steigende 

http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-wirtschaft/19958/kaufkraft
http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-wirtschaft/20317/preisindex
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Kosten der Unternehmen, was wiederum zu Preissteigerungen für Güter führt. Außerdem 

wird der Preisauftrieb durch die gestiegene Nachfrage zusätzlich verstärkt. Als Folge stei-

gen die Löhne und anschließend wiederum die Preise. Es entsteht eine Lohn-Preis-Spirale. 

Preis-Lohn-Spirale -bildlicher Ausdruck für die wechselseitigen Zusammenhänge zwi-

schen dem Anstieg der Löhne als Folge von Preiserhöhungen und der Preise als Folge von 

Lohnsteigerungen, besonders in dem Sinn, dass die Unternehmen gestiegene Löhne zur 

Rechtfertigung von Preiserhöhungen heranziehen, die Gewerkschaften wiederum ihre 

Lohnforderungen mit erhöhten Preisen begründen [2].  

Die fortgesetzten Lohn- und Preissteigerungen lösen eine Kettenreaktion weiterer 

Lohn- und Preissteigerungen aus. Gestiegene Löhne führen zu wachsender Nachfrage der 

privaten Haushalte und zu steigenden Produktionskosten, die von den Unternehmen, ins-

besondere wenn die Lohnerhöhungen über den Produktivitätssteigerungen liegen, durch 

Preissteigerungen wieder weitergegeben werden. Gestiegene Preise wiederum führen zu 

erneuten höheren Lohnforderungen der Gewerkschaften, zu weiteren Preissteigerungen 

usw. Die Lohn-Preis-Spirale ist dabei weniger eine Ursache der Inflation als mehr eine 

dauernde Anpassungsreaktion von Haushalten und Unternehmen auf eine inflationäre 

Entwicklung, die dadurch jedoch weiter verstärkt wird. Da in einer solchen Situation in der 

Bevölkerung die Angst vor weiteren Preissteigerungen und dem Verlust der gesparten 

Gelder ständig wächst, geben viele ihr Geld möglichst schnell für den Kauf von Gütern 

aus oder legen Geld zur Werterhaltung in Sachwerten an (Flucht in die Sachwerte), bevor 

neue Preiserhöhungen zu weiteren Kaufkraftverlusten führen. Eine Inflation kann sich 

deshalb dauernd selbst verstärken.  

Nach der Geschwindigkeit des Prozesses der Geldentwertung (Inflationstempo) un-

terscheidet man: 

 zwischenschleichender Inflation,  

 trabender Inflation,  

 galoppierender Inflation und  

 Hyperinflation. 

Nach der Erkennbarkeit wird zwischen offener Inflation und versteckter o-

der zurückgestauter Inflation unterschieden, nach dem Auslöser für die Preissteigerun-

gen angebotsbedingte Inflation und nachfragebedingte Inflation [3]. Eine Inflation führt 

zur Entwertung von Ersparnissen mit der Folge, dass die Sparneigung in der Bevölkerung 

zurückgeht oder gespartes Geld in Sachwerten angelegt wird. Das schränkt die Möglich-

keiten der Banken ein, Kredite an Unternehmen zur Finanzierung von Investitionen zu 

vergeben. Produktionseinschränkungen und Arbeitslosigkeit sind die Folge.  

Von einer Inflation sind besonders solche Personen betroffen, die ihr Einkommen nicht an 

die steigenden Preise anpassen können, z.B. Arbeitslose oder Rentner. Die Verhinderung 

einer Inflation ist ein wichtiges Ziel der Wirtschaftspolitik. 

Inflation ist nur als dynamischer Vorgang denkbar, bei dem Inflation aus einem be-

stimmten Ursachenkomplex im ökonomischen System entsteht und wieder auf dieses zu-

rückwirkt. Zur Inflation zählen nur Steigerungen des Preisniveaus. Jene sind von Steige-

rungen der Einzelpreise zu unterscheiden, die zu den für eine Marktwirtschaft normalen 

Vorgängen zählen. Die Flexibilität der Einzelpreise hat für den Marktmechanismus die 

wichtige Funktion, die Produktionsfaktoren so zu lenken bzw. umzulenken, dass das Gü-

terangebot dem Bedarf angepasst wird. Einzelpreissteigerungen (-senkungen) signalisieren 

den Anbietern ceteris paribus einen höheren (geringeren) Bedarf, spiegeln also die relati-

ven Knappheitsverhältnisse wider. Bei Preisniveaustabilität sind diese anhand der absolu-

http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-wirtschaft/20000/lohn-preis-spirale
http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-wirtschaft/20556/schleichende-inflation
http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-wirtschaft/20859/trabende-inflation
http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-wirtschaft/19584/galoppierende-inflation
http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-wirtschaft/19643/hyperinflation
http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-wirtschaft/20274/offene-inflation
http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-wirtschaft/21263/zurueckgestaute-inflation
http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-wirtschaft/18617/angebotsbedingte-inflation
http://www.bpb.de/nachschlagen/lexika/lexikon-der-wirtschaft/20198/nachfragebedingte-inflation
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ten Preisänderungen unschwer zu erkennen. Bei Inflation ist dies schwieriger, zumindest 

aufwendiger. Steigerungen des Preisniveaus entstehen durch ein Übergewicht der Anstiege 

von Einzelpreisen über gleichzeitig vorkommende Preissenkungen.  

Das Preisniveau wird dabei als ein in geeigneter Weise gewichteter Durchschnitt al-

ler Güterpreise verstanden. Im Fall eines anhaltenden Preisniveauanstiegs kann beobachtet 

werden, dass sich bei den Wirtschaftssubjekten Erwartungen auf weitergehende Kauf-

krafteinbußen herausbilden, was zu Beeinträchtigungen der Geldfunktionen, verbunden 

mit einem Verlust an Vertrauen in das Kreditgeldsystem (keine stoffliche Deckung) führt. 

Von Inflation wird i.Allg. nur gesprochen, wenn der Kaufkraftverlust eine gewisse Marge 

überschreitet, deren Höhe umstritten ist, jedoch meist mit etwa 1 bis 2 Prozent pro Jahr 

angegeben wird.  

Inflation bei freier Preisbildung wird als offene Inflation bezeichnet. Von zurückge-

stauter Inflation spricht man, wenn inflationäre Tendenzen durch Maßnahmen staatlicher 

Preis- und Einkommenspolitik (v.a. Preisstopps) unterdrückt und so ein Ansteigen des 

Preisniveaus verhindert werden soll. 2. Messung: a) Verfahren: Zur Messung des Preisni-

veauanstiegs bedient man sich (unter bewusstem Verzicht auf Einzelinformationen) be-

stimmter Kennziffern, die über die durchschnittlichen Veränderungen der Einzelpreise in-

formieren (Preisindex):  

1. Ein Preisindex für das Bruttonationalprodukt misst die Preisentwicklung aller 

Waren und Dienstleistungen, die in das Nationaleinkommen eingehen.  

2. In den Verbraucherpreisindex für Deutschland (VPI) (früher Preisindex für die 

Lebenshaltung) hingegen fließen nur Waren und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs 

ein, die als repräsentativ für den „durchschnittlichen privaten Haushalt” angesehen wer-

den.  

In der Bundesrepublik Deutschland wird vom Statistischen Bundesamt (StBA) der 

sog. Laspeyres-Index verwendet, der die Preisniveauentwicklung eher überzeichnet. 

b) Probleme der Inflationsmessung ergeben sich aus der Auswahl geeigneter Indizes, aus 

der Auswahl der den Indizes zugrunde liegenden Warenkörbe, der Isolierung der Preisbe-

wegungen von überlagernden Effekten (Veränderungen der Güter- und Verbrauchsstruk-

tur, Substitutionsvorgänge, Qualitätssteigerungen), der Auswahl der relevanten Güterprei-

se (Listen- und Sonderpreise, Brutto- oder Nettopreise, Einbeziehung von Steuern etc.) 

sowie bei Effekten, bei denen es angeraten ist, sie nicht als inflationäre Tendenzen zu wer-

ten, obgleich sie zu einem Ansteigen des Preisindex führen, wie etwa steigende Umwelt-

kosten.  

3. Ursachen: Die Ursachen von Inflationen sind in der politischen Diskussion wie in 

der wissenschaftlichen Analyse umstritten. Es besteht jedoch weit gehender Konsens, dass 

es zur Erklärung einer konkreten Inflation meist nicht ausreicht, sich auf eine Ursache zu 

konzentrieren oder bei der Ursachenanalyse allein auf die augenscheinlichsten Ursachen 

abzustellen. Eine profunde Ursachendiagnose ist von entscheidender Bedeutung für die 

Ausgestaltung einer angemessenen Inflationsbekämpfungspolitik. Zur Erklärung der Ursa-

chen von Inflation ist eine Vielzahl von Theorien entwickelt worden (Inflationstheorien).  

4. Wirkungen: Inflation hat überwiegend ökonomisch und sozial nachteilige Alloka-

tions- und Verteilungseffekte. Behauptete positive Wachstums- und Beschäftigungseffekte 

der Inflation sind hingegen theoretisch nicht eindeutig und bislang empirisch kaum nach-

weisbar. Das Ausmaß der Wirkungen von Inflationen hängt v.a. davon ab, inwieweit sie 

seitens der Wirtschaftssubjekte antizipiert wird bzw. werden kann. Nicht antizipierbare 

Inflation erhöht die Unsicherheit, unter der wirtschaftliche Entscheidungen zu treffen sind. 

a) Allokationswirkungen: Inflation macht es für die Wirtschaftssubjekte schwieriger, zu-
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mindest aufwendiger, die Knappheitsrelationen und deren Veränderungen richtig zu erfas-

sen, was mit einzeln- und gesamtwirtschaftlichen Zusatzkosten und demzufolge mit Wohl-

fahrtsverlusten verbunden ist. Beruhen ökonomische Entscheidungen wegen Inflation auf 

Fehleinschätzungen, so führt dies zu einer ineffizienten Verwendung von Produktionsfak-

toren (Fehlallokation).  

Wesentlich für die Allokationswirkungen der Inflation ist die bei den Wirtschafts-

subjekten bestehende Unsicherheit bez. der weiteren Entwicklung des Geldwertes, die zu 

einer Verkürzung der Laufzeit von Verträgen auf eine Vertragsdauer unterhalb des optima-

len Planungshorizonts sowie zu einer Verschiebung der Struktur der Nachfrage hin zu 

(vermeintlich) inflationssicheren Aktiva führt - eine Ressourcenfehlleitung in künstlich 

sich aufblähende Produktionsbereiche (z.B. Flucht ins „Betongold”), in denen Überkapazi-

täten gebildet werden. Bildet sich in der Folgezeit die Inflation zurück, werden die inflati-

onsbedingten Fehlallokationen sichtbar z.B. der Preisverfall der in Kaufeuphorie erworbe-

nen Sachgüter, Unternehmenszusammenbrüche und strukturelle Arbeitslosigkeit. Die in-

flationsbedingte Einschränkung der Signalfunktion der Preise führt dazu, dass es den Wirt-

schaftssubjekten weniger gut gelingt, ihre kreativen Energien frühzeitig in lohnende Berei-

che zu investieren. Dies bedeutet letztlich eine Beeinträchtigung des volkswirtschaftlichen 

Innovationsverhaltens.  

Bei starker und anhaltender Inflation verlieren die Wirtschaftssubjekte zunehmend 

das Vertrauen in die Geldwertstabilität, und es kommt zur Ausbreitung einer Inflations-

mentalität mit negativen Folgen für das Geld als Tausch- und Wertaufbewahrungsmittel. 

Damit entsteht die Gefahr einer zunehmenden Beschleunigung der Inflation, was im 

Grenzfall einer vollständigen Beseitigung der Geldfunktionen führen kann. Insgesamt 

kann vermutet werden, dass die negativen Allokationswirkungen der Inflation im Wesent-

lichen hemmende Impulse für die wirtschaftliche Entwicklung auslösen, wenngleich bis-

weilen behauptet wird, dass ein gewisses Ausmaß von Inflation etwa als Beschäftigungs-

stimulanz (Phillips-Kurve) geeignet sei.  

b) Verteilungswirkungen: Diese zeigen sich in einer im Vergleich zu einer inflations-

freien Entwicklung veränderten oder verzerrten Einkommens- und Vermögensverteilung. 

Zu inflationsbedingten Veränderungen der Verteilungsstruktur kommt es allg. immer 

dann, wenn sich verschiedene Einkommensarten und Vermögensstrukturen der Preisstei-

gerungsentwicklung in unterschiedlichem Ausmaß und in unterschiedlicher Geschwindig-

keit anpassen (lassen). Diese Unterschiede liegen in der verschiedenen Fähigkeit der Wirt-

schaftssubjekte, die Inflation richtig zu antizipieren und Anpassungshandlungen autonom 

und zeitnah vorzunehmen, sowie in einer verzögerten Anpassung der Zinssätze begründet. 

Hierzu existieren unterschiedliche Argumente und Hypothesen:  

1. Gläubiger-Schuldner-Argument: Die Inflation führt dazu, dass sich der Realwert 

aller auf Geld lautenden Forderungen verringert. Die Gläubiger erleiden damit einen realen 

Verlust, dem ein realer Gewinn auf der Schuldnerseite gegenübersteht. 

2. Lohn-Lag-Hypothese: Bei einem Zurückbleiben der Lohnsteigerungen gegenüber 

den Preissteigerungen, z.B. aufgrund der Laufzeiten von Tarifverträgen, kommt es zu einer 

Umverteilung zugunsten der Gewinne und damit der Bezieher von Unternehmereinkom-

men. 

3. Transfereinkommens-Lag-Hypothese: Institutionelle Regelungen führen dazu, 

dass Transfereinkommen wie Renten, Kindergeld etc. verspätet angepasst werden, wäh-

rend die marktbestimmten Faktoreinkommen schneller auf den Preisniveauanstieg reagie-

ren. Damit verschlechtert sich die Verteilungssituation der Transfereinkommensbezieher. 

4. Steuerbelastungsargument: Inflation führt zu einer Veränderung der effektiven 
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Steuerbelastung. V.a. bei einer progressiven Besteuerung des Einkommens, bei der die 

Steuer mit wachsendem Nominaleinkommen (im Fall inflationsorientierter Lohn- und Ge-

haltserhöhungen) überproportional zunimmt, kommt es zu einer inflationsbedingten Um-

verteilung zugunsten des Staates.  

c) Wachstums- und Beschäftigungswirkungen: Die Auswirkungen der Inflation auf 

Wachstum und Beschäftigung sind empirisch nicht eindeutig zu belegen. Weit gehende 

Übereinstimmung herrscht lediglich dahingehend, dass extreme Inflationsraten eine Beein-

trächtigung von Wachstum und Beschäftigung bewirken, wenn sie die Preisrelationen der-

artig stark verzerren, dass erhebliche Fehlallokationen ausgelöst werden, denen hinsicht-

lich der positiven Wachstums- und Beschäftigungswirkungen nur relativ geringe zwi-

schenzeitlich ausgelöste Akzelerator- und Multiplikatorwirkungen (Akzelera-

tor, Multiplikator) entgegenstehen. Für den Zusammenhang zwischen schleichender Infla-

tion und Wirtschaftswachstum finden sich unterschiedliche, z.T. widersprüchliche Argu-

mente. Jene Argumente, die hier einen positiven Zusammenhang behaupten, basieren wie-

derum auf der Annahme unterschiedlicher Anpassungen der jeweiligen Preise und Ein-

kommen an den Inflationsprozess mit der Folge der inflationsbedingten Verbesserung der 

Verteilungssituation des Unternehmenssektors.  

1. Die sog. Nachfragedruckhypothese geht davon aus, dass eine (inflationstreibende) 

permanente Übernachfrage die Vollbeschäftigung sichert und die Unternehmen zu Investi-

tionen stimuliert. Ein weiteres, an der Nachfrageseite ansetzendes Argument lautet, dass 

durch die inflationsbedingte „Flucht in die Sachwerte” die Güternachfrage angeregt werde, 

was in der Folge auch zu einer Erhöhung der Investitionstätigkeit mit entsprechenden Mul-

tiplikatoreffekten führe.  

2. Aus der Lohn-Lag-Hypothese wird die Schlussfolgerung abgeleitet, dass eine 

Steigerung des Anteils der Unternehmereinkommen eine Verbesserung der Gewinnsituati-

on und damit des Investitionsklimas bewirke.  

3. Das sog. Realzinsargument behauptet, dass ein Zurückbleiben des (nominellen) 

Zinsanstiegs hinter den Preisanstieg zu einer Senkung der realen Zinsbelastung kreditfi-

nanzierter Investitionsprojekte führt und somit auch hier (schleichende) Inflation investiti-

onsstimulierend wirkt.  

4. Aus der Gläubiger-Schuldner-Hypothese können die gleichen Schlussfolgerungen 

gezogen werden.  

Gegen den auf diese Weise zu behauptenden positiven Zusammenhang von schlei-

chender Inflation und Wachstum bzw. Beschäftigung lässt sich zunächst einwenden, dass 

die angeführten Argumente auf den Fall der Nachfrageinflation beschränkt bleiben. Die 

genannten positiven Effekte werden zudem teilweise durch die erwähnte inflationsbeding-

te Beeinträchtigung der allokativen Effizienz und der damit verbundenen möglichen Sen-

kung der Faktorproduktivität kompensiert [4]. Im Übrigen erscheint die Annahme der aus 

inflationsbedingt entstehenden Verteilungswirkungen resultierenden wachstumsfördernden 

Impulse allenfalls im Fall eines einmaligen, unerwarteten inflationären Schubes und bei 

Vorliegen von Geldillusion plausibel; im Fall einer andauernden Inflation ist dagegen da-

mit zu rechnen, dass die Wirtschaftssubjekte in ihren Dispositionen den allg. inflationären 

Trend berücksichtigen (Inflationsausgleichskomponenten in Tarifverträgen, Einführung 

von Gleitklauseln bei Kreditvereinbarungen etc.) und somit auch den Unterschied in der 

Anpassungsgeschwindigkeit von Löhnen und Zinsen gegenüber den Preisen einebnen. Zu-

dem kann aus dem Wettbewerbseffekt der Inflation die Argumentation abgeleitet werden, 

dass bei einem im Verhältnis zum Ausland stärkeren Anstieg des inländischen Preisni-

veaus sich eine tendenzielle Verschlechterung der Leistungsbilanz ergibt, was sich ceteris 
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paribus über den Exportmultiplikator verstärkt negativ auf das Nationaleinkommen und 

die Beschäftigung auswirkt. 
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Heutzutage ist Geopolitik direkt von der wirtschaftlichen Sicherheit des Landes abhängig und die Qualität 

der Bildung ist ein Vektor, der auf eine neue Ebene die Wirtschaft des Landes erhöhen kann und ihr Prestige 

und Sicherheit heben. In diesem Artikel wurden die Daten von russischer Bildunggesammelt, analysiert und 

verglichen. In Übereinstimmung mit diesen Daten waren Ergebnisse und Perspektiven der Entwicklung der 

Bildung als Instrument für die wirtschaftliche Sicherheit erforscht. 

 

Durch die Beschleunigung der globalen Prozesse der Globalisierung und der interna-

tionalen politischen Beziehungen werden sich neue Bedrohungen und Risiken für die Ent-

wicklung der Gesellschaft, der Familie, des Staates und der Wirtschaft formen. Im Mai 

2009 hat die Staatspolitik Russlands im Bereich der Gewährleistung ihrer Sicherheit ge-

startet, die auf 11 Hauptbereiche solche wie Bildung und Wissenschaft gezielt war. 

Russland tritt für die umfassende Stärkung der Zusammenarbeit mit den Mitglied-

staaten der Europäischen Union ein. Insbesondere auch durch Schaffung eines gemeinsa-

men Raums im Bereich der Bildung und Wissenschaft. Die Bedingungen, die sich in der-

russischen sozialpädagogischen Umfeld gestalten, entsprechen denPrinzipien der Bologna-

Deklaration, die unser Land ratifiziert hatte. [1, С. 1] 

In Übereinstimmung mit der Strategie, die die Vereinigten Staaten von Amerika 

entwickelt hatte, mussten die transnationalen Konzerne der Vereinigten Staaten und der 

Europäischen Union bis 2010 die Eigentümer die Ressourcen von Russland in Eigentum 

nehmen. Diese Strategie sieht Maßnahmen zur Beschleunigung der "Säuberung" Gebieten 

Russlands (einschließlich der Gebiete von Ost und West-Sibirien) von "überschüssigen" 

Bevölkerung vor. Die Zerstörung von forschungsintensiven Komplexen: Militär-Industrie-

Komplex, Unternehmen, die in Projekten der Entwicklung des Weltraums tätig sind; hoch-

mechanisierte Landwirtschaft, Hochtechnologie-Industrie wurden nach diesem Plan auch 


